
. '\

Dacoal Herold r  U
Hacsra| Herolc U0SB geboren n Rothmannsthal/ Lichtenftfels

(Übertfranken] Lal 1 9971 n allz Kenedikeinerabtel Münster- Ug ol UOUJUsSCcChwWarzach IN Hr egte 1998 allz Ttelerliche Prgfess ab D
UNC Wurcdce 1999Q z/u PIestLier gewelnt ach eINner (=Tir als “
Mıssionar n der (1 danda/ lanzanıa EItete dQas (3äS-
tehaus der (1 Münsterschwarzach SI ()ktober ( 06 ST

der dortige Novizenmelster.

Pascal Herold ()SB
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DIe sterliche Ausbildungsze1 1st wWIT aufeinander zugehen, mMIteiINander
ein elementares eschehen Was ın ın Beziehung treten und einander he-
den anfänglichen Onaten und Jahren gegnen, 1st auch en personales
eingeübt und vermittelt wird, SO auch Geschehen, hel dem ich 1m ganzheit-
en Grundstock SC1IN ür das, Was lıchen Empfinden, m1t Le1b, eele und
ın den welteren Jahren Iruchtbar DE- e1s angesprochen und betelligt bın Hs
eht werden 111 lie hemenbereiche hbleihbt 1mM mMer ın Ce1iner eIsSE SDall-
Ssind wichtig, nıcht 11UT das, WaSs (ür end erleben, WIE &e1iNe KOommunIıtät
OQıe spezifische Ausrichtung, auch das, als Oder Oie einzelnen Brüder
Was für OQıe alltäglıche Prax1]s steht IIe selber, und esehen auch Ae ]Jungen
Bereiche Spirıtualität und Sexualıtät Mitbrüder 1 Postulat und Novız)lat ın
brauchen e1ine esonders behutsame Beziehung Lretfen und 1 Beziehungs-
Annäherung, Qa S1e für inUumes, elz Ihren alz Iınden und eInnehmen.
Ja Sanz persönlıich gefärbtes EmpIinden Tagtäglich 1sT Qas Beziehungsgeschehen
stehen und wWITr ın A1esem nNUımMen (1e- ema, Oohne ständig e1gens C-
chehen IM mer auch Verletztliche Sind sprochen werden MUSSeN. Nähe und
und leiben Distanzempfhinden 1st stark N-
Was el dQas 1U  — für OQıe Integration wärtıg, Qass Aiıes meın en lang ZU

der Sexualıtät ın der Ausbildungszeılt Selbstverständnis wırd 1mMmMer ın KON-
VO  — Postulat und Novız1at? Zunächst takt mMIr, meınen Mitmenschen, den
raucht W Qa keine hbesondere eto- Brüdern und Schwestern ın der eıgenen
nung, denn 1 alltägliıchen Uusamımen- Gemeinschaft und folglicherweise auch
en wIird OQıe Grundfrage ach en ImMmmer 1m Kontakt mi1t meiInem oft

SC1IN. Wenn 1 Novız1at dQas BewusstseinuUNSCICN Beziehungen unausgesprochen
alltägliıch NCUu EeSTE IIe e1se WIE eweckt werden kann, Qass OQıe ra 2727
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Anfrage an die Ordensausbildung
Zur Integration der Sexualität in das Ordensleben

Die klösterliche Ausbildungszeit ist 

ein elementares Geschehen. Was in 

den anfänglichen Monaten und Jahren 

eingeübt und vermittelt wird, soll auch 

ein guter Grundstock sein für das, was 

in den weiteren Jahren fruchtbar ge-

lebt werden will. Alle Themenbereiche 

sind wichtig, nicht nur das, was für 

die spezifi sche Ausrichtung, auch das, 

was für die alltägliche Praxis steht. Die 

Bereiche Spiritualität und Sexualität 

brauchen eine besonders behutsame 

Annäherung, da sie für unser intimes, 

ja ganz persönlich gefärbtes Empfi nden 

stehen und wir in diesem intimen Ge-

schehen immer auch Verletztliche sind 

und bleiben.

Was heißt das nun für die Integration 

der Sexualität in der Ausbildungszeit 

von Postulat und Noviziat? Zunächst 

braucht es da keine besondere Beto-

nung, denn im alltäglichen Zusammen-

leben wird die Grundfrage nach allen 

unseren Beziehungen unausgesprochen 

alltäglich neu gestellt. Die Weise wie 

wir aufeinander zugehen, miteinander 

in Beziehung treten und einander be-

gegnen, ist stets auch ein personales 

Geschehen, bei dem ich im ganzheit-

lichen Empfi nden, mit Leib, Seele und 

Geist angesprochen und beteiligt bin. Es 

bleibt immer in einer guten Weise span-

nend zu erleben, wie eine Kommunität 

als ganze oder die einzelnen Brüder 

selber, und so gesehen auch die jungen 

Mitbrüder im Postulat und Noviziat in 

Beziehung treten und im Beziehungs-

netz ihren Platz fi nden und einnehmen. 

Tagtäglich ist das Beziehungsgeschehen 

Thema, ohne ständig eigens ausge-

sprochen werden zu müssen. Nähe und 

Distanzempfi nden ist so stark gegen-

wärtig, dass dies mein Leben lang zum 

Selbstverständnis wird immer in Kon-

takt zu mir, meinen Mitmenschen, den 

Brüdern und Schwestern in der eigenen 

Gemeinschaft und folglicherweise auch 

immer im Kontakt mit meinem Gott zu 

sein. Wenn im Noviziat das Bewusstsein 

geweckt werden kann, dass die Frage 



(ırenzen bekommen und Qazu auchVO  — Nähe und Ihstanz als Grundfrage
meıner menschlichen und geistlichen die Kückmeldungen der einzelnen
Keifung leiben wIrd, wIrd Qas auch der hören, 41S0O Qas eıgene und dQas Iremde
Schlüssel für meın VerständniIis als Empfinden ın den eichen aum
Xue empfänglich und reifen wollender tellen
Mensch SC1IN. Als schr TucC  ar hat sich Ae Uusamı-
In den hbeiden Novizlatsjahren ın menarbeit m1T7 anderen NOov1zlatsge-

Klostergemeinschaft esteht die meinschaften ergeben. Ordensübergre1-
Grundübung ın der Gestaltung der fend wIird ın Blockveranstaltungen
Beziehung zuelinander und mMIteINanNder. unterschiedlichen Themen mMIteINaAaNder
Gespräche über verschledenste Themen gearbeitet, auch ZU Gelübde der
und Austausch ın der Novi1zlatsgeme1n- Ehelosigkeıit, Sexualıtät, In mıtät
schaft Sind er wichüger Bestandtel und menschlicher elfe, Nähe und [)IS-

VO Profil un e1ı1s des Lanz ass Frau und Mann mIıteiINander
Mitbruders erfahren. 1cC 1mM mMer über Aleses ema sprechen können,
wächst AQaraus auch e1iNe persönliche erweIlst sich als gul und hilfreich uch
Freundschafrt, Qdazu SINa AIie mensch- 1ler 1st OQıe Reflexion arüber e1nerseImts
lichen Pragungen unterschledlich hbedeutsam WIE auch dIie Reflexion der
Jedoch 1st 0S en schönes und gesundes gemeinschaftlichen Begegnung,
Zeichen, WEeNnN en hbrüderlicher Umgang Qas Grundthema VO  — Nähe und Ihstanz
auch manches zumuten, Krnük 1 kons- wIederum maßgeblich 1sSt.
trukHuven IınNnNe eu und über Schwıe-
rigkeiten 1m mıtmenschlichen en
ausgesprochen werden kann. SO kann
schr rasch Nähe ın Ihstanz umschlagen
WIE auch Ihstanz ın Nähe I heses Wech-
selspie 1Ööst natürlicherweIise 1m No- Je gedruckte Ausgabe
VIızen unterschledliche EmpfIindungen
AUS. Ihe Bezogenheıt aufeinander hat
wIederum Konsequenzen auf jede 1INNE-

Gestimmtheit und Verfassung. 1er
<allı 0S achtsam werden mıt sich und Als Menschen Sind wWIT 1mM mMer auch als
m1t den anderen, mi1t mMmeInen eiuhnlien sexuelle esen hel en alltäglıchen
un emperamenten un denen der Geschehnissen beteiligt. Für 1in TuUucht-
anderen. ES 1st schr wertvoll und Z hares Ordensleben, 1ler ın der Form
VOT em Vertrauen zueinander, WEnnn des ehelosen Lebens, hleibt (ür mich
dQdann ın den Gesprächen über Freund- AIie ra ach echter begegnung 1m
schaft, über INNere sexuelle Empfin- Vordergrund C1Ne echte bBegegnung,
dungen, Ehelosigkeıit und Sexualıtät dIie mıich ın Kontakt bringt Gott,
allgemein gesprochen werden kann. IMIr selher und meiınen Mitbrüdern. SO
Das ema VO  — Nähe und Dıstanz 1sT 111 der Ordensmann/die Ordensfrau 1
auch m1t Übungen verbunden 1 ple. ganzheitlichen VerständniIıs e1nem

expernmentleren WIE 0S 1st, en echten, authentischen Menschen reifen,
EmpfIinden für Nähe, für Ahstand und WIE VOT oftt her gemeınnt 1sSt.28

von Nähe und Distanz als Grundfrage 

meiner menschlichen und geistlichen 

Reifung bleiben wird, wird das auch der 

Schlüssel für mein Verständnis als se-

xuell empfänglich und reifen wollender 

Mensch sein.

In den beiden Noviziatsjahren in un-

serer Klostergemeinschaft besteht die 

Grundübung in der Gestaltung der 

Beziehung zueinander und miteinander. 

Gespräche über verschiedenste Themen 

und Austausch in der Noviziatsgemein-

schaft sind daher wichtiger Bestandteil 

um etwas vom Profil und Geist des 

Mitbruders zu erfahren. Nicht immer 

wächst daraus auch eine persönliche 

Freundschaft, dazu sind die mensch-

lichen Prägungen zu unterschiedlich. 

Jedoch ist es ein schönes und gesundes 

Zeichen, wenn ein brüderlicher Umgang 

auch manches zumuten, Kritik im kons-

truktiven Sinne geübt und über Schwie-

rigkeiten im mitmenschlichen Leben 

ausgesprochen werden kann. So kann 

sehr rasch Nähe in Distanz umschlagen 

wie auch Distanz in Nähe. Dieses Wech-

selspiel löst natürlicherweise im No-

vizen unterschiedliche Empfi ndungen 

aus. Die Bezogenheit aufeinander hat 

wiederum Konsequenzen auf jede inne-

re Gestimmtheit und Verfassung. Hier 

gilt es achtsam zu werden mit sich und 

mit den anderen, mit meinen Gefühlen 

und Temperamenten und denen der 

anderen. Es ist sehr wertvoll und zeugt 

von hohem Vertrauen zueinander, wenn 

dann in den Gesprächen über Freund-

schaft, über innere sexuelle Empfin-

dungen, Ehelosigkeit und Sexualität 

allgemein gesprochen werden kann.

Das Thema von Nähe und Distanz ist 

auch mit Übungen verbunden im Spiel 

zu experimentieren wie es ist, ein gutes 

Empfi nden für Nähe, für Abstand und 

Grenzen zu bekommen und dazu auch 

die Rückmeldungen der einzelnen zu 

hören, also das eigene und das fremde 

Empfinden in den gleichen Raum zu 

stellen. 

Als sehr fruchtbar hat sich die Zusam-

menarbeit mit anderen Noviziatsge-

meinschaften ergeben. Ordensübergrei-

fend wird in Blockveranstaltungen zu 

unterschiedlichen Themen miteinander 

gearbeitet, so auch zum Gelübde der 

Ehelosigkeit, zu Sexualität, Intimität 

und menschlicher Reife, Nähe und Dis-

tanz. Dass Frau und Mann miteinander 

über dieses Thema sprechen können, 

erweist sich als gut und hilfreich. Auch 

hier ist die Refl exion darüber einerseits 

bedeutsam wie auch die Refl exion der 

gemeinschaftlichen Begegnung, wo 

das Grundthema von Nähe und Distanz 

wiederum maßgeblich ist. 
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Siehe gedruckte Ausgabe.

Als Menschen sind wir immer auch als 

sexuelle Wesen bei allen alltäglichen 

Geschehnissen beteiligt. Für ein frucht-

bares Ordensleben, hier in der Form 

des ehelosen Lebens, bleibt für mich 

die Frage nach echter Begegnung im 

Vordergrund – eine echte Begegnung, 

die mich in Kontakt bringt zu Gott, zu 

mir selber und meinen Mitbrüdern. So 

will der Ordensmann/die Ordensfrau im 

ganzheitlichen Verständnis zu einem 

echten, authentischen Menschen reifen, 

wie er von Gott her gemeint ist.


